
Beitr. Naturk. Niedersachsens 40(1987): 187 - 193

Welche Faktoren beeinflussen die Vogelartendichte 
der Wälder im Nordwestdeutschen Flachland?

von Knut S t u r m
1 . _Einleitung

In diesem Zwischenbericht werden erste Zusammenhänge dargestellt. Das 
Grundlagenmaterial (über 2000 ha Vogelbestandsaufnahmen) reicht zwar 
noch nicht aus, hierfür abschließende Ergebnisse vorzustellen, wohl 
aber "Trendmeldungen".
2. Methode und Untersuchungsgebiete
In die Arbeit fließen Ergebnisse von Siedlungsdichteuntersuchungen aus 
dem nordwestdeutschen Flachland ein, die sowohl der Autor (etwa 1000 
ha, s.a. STURM 1981, 1984, HANSTEIN & STURM 1986) als auch der Litera
tur entnommen sind (ALPERS, GRÜTZMANN & MANNES 1976, ALPERS 1976, 
DIERSCHKE 1973b, ELLENBERG u.a. 1985, JANSSEN 1975, KELM 1981, NEU
SCHULZ 1973, SCHNEBEL 1976, SCHUMANN 1950 u.a. unveröffentlichtes Ma
terial ) .
Voraussetzung zum Berücksichtigen der Erfassung war, daß mindestens 
drei Begehungen in der Brutzeit (April-Juli) durchgeführt wurden.
Die Vogelartendichte wurde über Arten-Areal-Kurven ermittelt (auf eine 
Diskussion der Fehler und Mindestgröße der Flächen zum Aufstellen von 
Arten-Area1-Kurven wird verzichtet).

Karte 1: Abgrenzung des Untersuchungsgebietes.
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Die Abgrenzung der Lage und Größe der einzelnen Untersuchungsgebiete 
ist in Karte 1 grob dargestellt (zu Klima, Geologie usw. siehe GÖRGES 
1969) .
3. Ergebnisse
3.1 Baumartenzusammensetzung, Vegetationsstruktur und Vogelartendichte
Bei einem Vergleich von verschiedenen Arten-Areal-Kurven aus der Lite
ratur auf der Grundlage verschieden aufgebauter Untersuchungsgebiete 
(verschiedene Baumartenzusammensetzungen) ergeben sich deutliche Unter
schiede (s. Abb. 1). Auffallend ist, daß die Arten-Area1-Kurve unter
schiedlicher Biotope von BANSE & BEZZEL (1984) einen deutlich anderen 
Kurvenverlauf hat als die sehr ähnlich verlaufenden "Waldkurven". Deut
lich wird auch, daß die Laubwälder in der Artendichte über den Nadel
wäldern liegen.

Artenzahl

Abb : 1 Vergleich von Arten-Areal-Kurven verschiedener
Waldgebiete und einer für unterschiedliche Biotope
11BANSE u BEZZEL (198A) = unterschiedliche Biotope 2.) BLANA (1978) = Eichenwälder 
3JBLANA (1978) ̂ Fichtenwälder WELLENBERG u a (1985) = v. Althölzer mit Flüßchen 
5JELLENBERG u.a.(1985b Wald ohne Altholz 6.)STURM(198A) - Eichen-Hainbuchenwälder 
7)Forstamt Sellhorn, vorwiegend Nadelholzbestande (Kiefer-F ichte)

In Abb. 2 wird diese Tendenz auch für das Nordwestdeutsche Flachland 
deutlich. Die strukturarmen Kiefern- und Fichtenwälder weisen die ge
ringsten Artendichten auf. Strukturreiche Kiefernwälder, meist auch 
schon mit Laubholz angerei.chert, sind schon mit einer höheren Arten
dichte ausgestattet. Deutlich am artenreichsten sind Eichen-Hainbuchen- 
wälder, während Buchen- und Buchen-Eichenmischwälder zwischen den Ei- 
chen-Hainbuchenwäldern und den strukturreichen Kiefernwäldern liegen. 
Schon hier wird deutlich, daß neben der Baumartenzusammensetzung auch 
die Vegetationsstruktur mit ein Faktor ist, der die Vogelartendichte 
beeinflußt.

Die Abb. 3 verdeutlicht die Zusammenhänge zwischen Vegetationsstruktur 
und Vogelartendichte noch stärker am Beispiel von Vogelbestandsaufnah
men des Forstamtes Sellhorn (HANSTEIN & STURM 1986). Die fast reinen 
Kiefernbestände erreichen die niedrigsten Werte. Selbst verhältnismäßig 
gut gestufte Flächen mit Naturverjüngung haben geringe Artendichten 
(0,87) . ̂
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Abb. 2: Vogelartenrealkurve verschiedener Altholzbestände 
Vogelartenzahl

— i--- 1----------1--------- 1--------- r-------- 1--------- r
5 10 20 30 40 50 00

1. Strukturarme Kiefernwälder: y =  5,5 + 4 ln x
2. Strukturreiche Kiefernwälder: y =  7 + 5,5 ln x
3. Fichtenwälder: y =  0 + 4,5 ln x

__________________________ Flächengröße1 1 1 in ha70 80 90 100
4. Eichenwälder mit Buche: y = 7,5 + 0,5 ln x
5. Eichenwälder mit Hainbuche: y =  9 + 8,5 ln x
0. Buchenwälder: y = 7,5 + 7 ln x

Abb. 4: Vogelartenarealkurve in natumahen Buchenwäldern auf unterschiedlichen Standorten
Vogelartenzahl

?) Kurve der artenan>en Buchenmischwälder y = / + 6 ln x 
3) Kurve der artenreichen Bnchenmischwälder y = 8,5 + 8 ln x

Daten nach der Literatur x +
Ligene Daten ®  ©
Daten der Kurve 2 3
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Kiefern-Fichten-Bestände reichen von sehr geringen Artendichten bis zu 
verhältnismäßig guten Werten. Dies hängt mit Form und Anteil der Fich- 
ten-Beimischung zusammen. Bestände, in denen die Fichte in der ersten 
Baumschicht vertreten ist und nur wenig Licht für eine zweite Baum
schicht und Strauchschicht läßt, haben eine geringere Artendichte, je 
höher der Fichtenanteil ist. Ist die Fichte dagegen in der zweiten 
Baumschicht und in der Strauchschicht mit hohen Deckungsgraden betei
ligt, steigt die Artendichte stark an. Lassen die Baum- und Strauch
schichten noch eine gut ausgebildete Kraut- und Moosschicht zu, steigt 
die Artendichte bis 1,14
Die schlecht strukturierten Eichen-Althölzer weisen eine geringere 
Artendichte auf als mäßig und gut strukturierte Kiefern-Fichtenmisch- 
bestände und Kiefern-Bestände mit Laubholz. Dagegen finden wir hohe 
Werte in Eichenalthölzern mit Buchen-Unterbau. Hier zieht die Strauch
schicht eine Reihe von Buschbrütern in den Bestand. Nur etwa 1 m hoher 
Unterbau wirkt sich in dieser Beziehung noch kaum aus. Eine Mittelstel
lung nehmen Eichenbestände mit Buchenzwischen- und Unterstand ein.
Buchenbestände erreichen hohe Artendichten, obwohl sie in der Regel 
schlechter strukturiert sind als Bestände aus anderen Baumarten.
Die höchste Vogelartendichte (1,53) wurde in einen Mischbestand aus 
Eiche, Buche, Kiefer und Fichte aufgenommen. Die Tendenz, die sich 
schon bei den Kiefern-Laubholzbeständen andeutete, nämlich, daß Misch
bestände aus Laub- und Nadelhölzern eine besonders hohe Artendichte 
haben, setzt sich hier fort.
3.2 Standort und Vogelartendichte
Daß neben der Baumartenzusammensetzung und Vegetationsstruktur noch ein 
anderer prägender Faktor mitwirken muß, wird in Abb. 3 deutlich 
(Beispiel: hohe Buchenwald-Vogelartendichte). Auch war es meist kaum 
möglich, feinere Vegetationsstrukturmerkmale verschiedener geographisch 
weiter entfernt liegender Gebiete miteinander auf ihre Vogelartendichte 
hin zu vergleichen. Hingegen ergeben sich meist gute Korrelationen bei 
dichter zusammenliegenden Flächen (z.B. ELLENBERG u.a. 1985 , KELM 1981, 
STURM 1984, HANSTEIN & STURM 1986).
Daß Standortfaktoren bei der Vogelverbreitung eine Rolle spielen können 
und sich somit auf die Vogelartendichte auswirken, ist z.B. für den 
Harz nachgewiesen (s. OELKE 1981). Dort wurde eine abnehmende Vogelar
tendichte bei zunehmender Höhe über NN festgestellt. HANSTEIN & STURM 
(1986) können anhand einer Gitternetzkartierung im Forstamt Sellhorn 
nachweisen, daß die Artendichte pro Gitterfeld auch von der Nährstoff
versorgung des Bodens abhängig ist.
Bei der Aufstellung einer mittleren Arten-Areal-Kurve für Buchenwälder 
(s. Abb. 2) wurde deutlich, daß artenarme Buchenwälder (naturnahe Wald
gesellschaften auf mittleren Standorten im Flachland) eine geringere 
Artendichte haben als artenreiche Buchenwälder auf guten Standorten (s. 
Abb. 4). Die potentielle NährstoffVersorgung kann aber nicht der aus
schlaggebende Faktor sein, da Nadelholzbestände auf guten Standorten 
ebenfalls eine geringe Artendichte zeigten. Es ist also zu vermuten, 
daß ein weitgehend ungestörter NährstoffUmsatz und damit die poten
tielle NährstoffVersorgung nachhaltig voll ausnutzende Waldbestockung 
vorhanden sein müssen, um diese Abhängigkeit deutlich werden zu lassen.

Artendichte ist hier der Vergleich zwischen einer für das Forstamt erstellten mitt
leren Arten-Areal-Kurve (Abb. 1) und der gefundenen Artenzahl der Untersuchungsf1ä- 
che. Der Wert (Artenzahl) der mittleren Arten-Areal-Kurve ist 1,0.
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(Dies trifft für die Mehrzahl von Nadelholzbeständen deshalb nicht zu, 
weil sie auch bei guter NährstoffVersorgung Rohhumusböden bilden, die 
den NährstoffUmsatz verzögern bzw. unterbinden).
Um diese Vermutung zu untermauern, wurden 5 verschiedene Standortsein
heiten gebildet. Für die jeweiligen Standortseinheiten wurden die ty
pischen naturnahen, weitgehend der potentiell natürlichen Vegetation 
entsprechenden Wälder mit in die Auswertung aufgenommen. In Abb. 5 wird 
deutlich, daß es eine Abhängigkeit zwischen NährstoffVersorgung in 
naturnahen Wäldern und Vogelartendichte gibt. Weiterhin ergab sich, daß 
auch die Wasserversorgung hier eine Rolle spielt. Wälder auf stärker 
grund- oder stauwasserbeeinflußten Böden erreichen höhere Artendichten 
als Wälder auf grund- und stauwasserfreien Böden. Hier könnte die 
Nährstoffverfügbarkeit für das Waldökosystem eine Rolle spielen. Bei 
stärkerem Grund- und Stauwassereinfluß ist auch in trockenen Perioden 
eine gleichmäßige NährstoffVerfügbarkeit gegeben.

Abb. 5: Vogelartenrealkurve in natumahen Wäldern auf unterschiedlichen Standorten 
Vogelartenzahl

Kurve 1: Ziemlich gute bis sehr gute Nährstoffversorgung, bei starkem Grund- und Stauwassereinfluß. 
Kurve 2: schwache und mäßige Nährstoffversorgung bei starkem Grund- und Stauwassereinfluß.
Kurve 3: Ziemlich gute bis sehr gute Nährstoffversorgung auf grund- und stauwasserfreien Standorten. 
Kurve 4: Mäßig bis ziemlich gut nährstoffversorgte Standorte ohne Grund- und Stauwassereinfluß. 
Kurve 5 : Schwache und sehr schwache Nährstoffversorgung auf grund- und stau wasserfreien Standorten.

Mit eine Rolle spielen könnte auch, daß auf grund- und stauwasserbeein
flußten Standorten von Natur aus meist arten- und strukturreichere Be
stände Vorkommen.

Nicht mit in die Untersuchung aufgenommen wurden Bruchwälder, weil zu 
wenig Material zur Verfügung stand. Daß aber auch hier die Nährstoff
versorgung einen Einfluß haben kann, ist der Arbeit von DIERSCHKE 
(1973a) zu entnehmen. Er stellte in schwach nährstoffversorgten Moor
birkenbruchwäldern eine geringere Artenzahl fest als in besser versorgten Erlenbruchwäldern.
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4. Zusammenfassung und Schlußfolgerungen für die Landschaftsbewertung

Es ergeben sich Hinweise für eine Wirkungskette über Standort, Nähr
stof fUmsatz f* Baumartenzusammensetzung, Vegetationsstruktur zur Vogel
artendichte. Vergleicht man verschiedene Waldgebiete mit unterschied
licher Vogeiartendichte miteinander, um daraus Bewertungen der Wälder 
abzuleiten, muß auch die standörtlich potentielle Vogelartendichte 
Berücksichtigung finden. .Auf armen Böden in Wäldern ist von Natur aus 
mit geringeren Vogelartendichten zu rechnen als auf besseren Böden.
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